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Stimmen ZUT Klosterfrage 1 185 Jahrhundert
dUus der Schweiz'

Von Joachim Salzgeber (ISB FEinsiedeln

Der Gelst der Aufklärung machte sich 1m Jahrhundert auch In der
chwel7z emerkbar un:! richtete sich ıIn besonderer Weilise die Klöster
un (Ordensleute.

So erschien 1m 3S 1769 A OÖLLYIM In Zurich iıne kleine klosterfeindliche
Schrift mıiıt dem Titel Reflexionen elInNes Schweizers über die Frage: der
Catholischen Eidgenodisschaft nicht zutraäglich ware, die regularen en
gänzlic aufzuheben, oder wen1gstens einzuschränken?“* Die erste Auflage
umfasst 10] Seiten, die zweıte, die och 1m gleichen Jahr ZEeHTUÜUC WUulI-

de, zahlt 14| Seiten.® Diese Auflage wurde 1769 auch 1Ns Französische
übersetzt, ın OCTaVO GCeiten.“* Das deutet klar daraufhin, dass die Schrift auf
gute uiInahme gestossen Wa  — Damals, nach 1760, kann das bei der ScCch
Bautätigkeit der Klöster eigentlich verwundern, wurde doch diese uch als
Arbeltsbeschaffung betrachtet. ber dieser Eifer auf dem Bausektor kann
natürlich auch ıne ZEWI1SSE Antipathie erklären. Klosterfeindliche Bücher Wäa-

TE  - damals eın Anzeıchen ür die Verbreitung der sogenannten Aufklärung,
die sıch auch 1ın der Innerschweiz WEeNl auch nıcht stark zeigte.”

Überarbeitete Fassung des ortrags anlässlich der Jahrestagung der Historischen
Sektion der Bayerischen Benediktinerakademie ın Benediktbeuern, Oktober 2002
|Heidegger H.1 Reflexionen eINes Schweizers uüuber dıie rage: der C’atholi-
schen Eidgenodfsschaft N1IC. zutraglich ware, die regularen Orden gänzlich aufzu-
heben, der wen1gstens einzuschränken?, ö& Zürich| 1769 ar F Bibliogra-
phie der Schweizer Geschichte QOSG FV
[Heidegger H: Reflexionen elınes chweizers über die Trage: der C’'atholi-
schen Eidgenofsschaft NIC zuträglich ware, die regularen Orden yänzlich aufzu-
heben, der weni1gstens einzuschränken?, o.0 |Zürich] 1769 Barth H. Bibliogra-
phie der chweizer Geschichte (QOSG IV
_Heidegger EHI: Reflexions un Sulsse SUrT question: Seroit-il avantageux
AL  >< Cantons Catholiques d’abolıir les (OOrdres regulıers. Iraduiit de Vallemand SUrTr
la seconde Edition, @! Zürich| 1769 ar H, Bibliographie der Schweizer ( 26
schichte QOSG IVL
Vgl ZuUr 5ANZEN rage Schwegler Geschichte der katholischen Kirche ın der
Schweiz VO  > den Anfängen bis auf die Gegenwart, ans 1943, 246; Okumenische
Kirchengeschichte der SchweiZz, Freiburg/Basel 1994, 196
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Der Verfasser

DIie erste Aufmerksamkeit oilt der Person des Verfassers dieser chrift Es
handelt siıch ONAanNn Heıinriıch Heidegzger® VO  a /ürich. Er wurde Ja-
1LLUar 1738 1m Gsrossmunster VO  a /ürich etauft. br wohnte 1im Haus ”  188
Klel”, einem heute nicht mehr vorhandenen Haus unweiıt des /ürcher Kat-
hauses. Sein Vater, Hans Heinrıch HeideQzer 171Jl 763) I1L1LUSS eın bedeutender
Mann gCcWESCH SEeIN. Er WarTr Zunftmeister den Schmiden, ervogt, Imo-
enpfleger, DSeevogt, Buchhändler un! Kupferstichsammler. Seine Multter
hiless SuSanna Müller (17141 792) Wichtig ist bei Heinrich Heidezzer VOTI allem
se1lne Verbindung muiıt dem Orell-Füssli-Verlag 1in Züurich. Diese erga sich
über se1InNe chwester Judıith Heidezzer (1736—-1818), die den Dichter un:
Künstler Salomon Gefßsner (173061 geheiratet hatte

Heıinrich Heidegzgzer hatte Teilhabe der Firma OUrell, Gessner,
Füssli uUun: Kompanlte. enDar eıitete Heidegger die Druckereil, waäahrend eın
Schwager Salomon Gefsner den Verlag betreute. Heıinrıch Heidezzer WarT 1mM A Sa
sellschaftlichen Leben VAO}  > /ürich eın angesehener Mannn 1759 erscheint als
itglie: der /unft den Schmiden, VO  zeversah das Amt des
Zunftschreibers, 1784 wurde Amtmann 7A0 Fraumunster;> C1-
scheint als Zunftpfleger, das heisst als Verwalter der Z/untftfinanzen.

1799 egegnet HI als itglie der provisorischen Munizıpalıtät VO
Zürich. Von 823 lebte bel seinem Schwiegersohn Matthıas Schläpfer ıIn
Genua, 1823 starb; das CHAUEC Datum sSe1INe Todes ist unbekannt.® ach
anderen Berichten soll ın 1VOrNO gestorben eın

Neben der bereits erwähnten klosterfeindlichen chrift verfasste Heidezzer
1787 eın zweibändiges andbuc für KReisende MC die Schweiz,” das meh-
LEeTe Auflagen erlebhte un: auch 1Ns Französische übersetzt wurde.!0 1793 Ce1I-
schien VO  a ihm das Buch für den vernünftigen Dorfpfarrer, un: 1m gleichen
Jahr das zweibändige agebuc eines unsichtbaren Reisenden. !® Nach 17/98,

6) 11 Heıinrich Heidegger,SBLS 4, 1927 115:; Burger ufklä-
LUNg 1ın /ürich. Die Verlagsbuchhandlung rTe. Gessner, Füusslı Comp. 1n der
zweıten Hälfte des Jahrhunderts Miıt elıner Bibliographie der Verlagswerke
{ M] /98, Frankfurt Maın 1997, 45—485
VE Salomon Gefßner: BLS 3, 1926, 499; NDB 6, 1971, 346f.
Vgl Schweizerische Monaths-Chronik Ö, 1823, A vgl Hamberger Chr./ Meusel

G., Das Gelehrte Teutschland, der Lex1kon der jetz lebenden teutschen Schrift-
steller 9, 1502, 54() und 2272 FöST, 635 E starb (GGenua (1 Januard
eidegger H Handbuch für Reisende Urc die Schweiz. Abschnitte, Zürich
1767 51796 /1799

10) eıdegger I, anuel POUT les VOyages Par la Suisse, /ürich OL ders., Manuel
de l’etranger qu1 VOVage Suisse, partıes, Zürich 1790

11 Heidegger = Der Dorfprediger. Eine Geschichte, wW1e S1e ist und WI1e S1e durchge-
en! SCYN ollte, /ürich 1793

1:2) Heidegger . Tagebuc. eines unsichtbaren Reisenden, Bde., /urich 1793
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1 Zusammenhang mıiıt der Helvetischen Revolution, befasste sich auch miıt

politischen Fragen.'“

DIie Reflexionen

Das Büchlein, das 8588 hler beschäftigt, ind die Reflexionen elınes Schwei-
eIs über die Klöster. Hıer stellt ich unmıittelbar die Frage: Wıe, AaUuUs welchem
Grunde, kam eın Reformierter und Warl Reformierter auf dieses SPEZI-
fisch katholische Thema? eın chronologisch jeg eın Hınwels VO  $ Die-
x10onen wurden 1769 gedrucCkt. Im Jahr VO ıIn Venedig NeUe Verord-
NUuNngenNn über das Klosterwesen aufgestellt worden. | hese beruhren nicht 11UT

die Freiheit der Klöster VO Bischof, sondern geben dem Staat bedeutende
Möglichkeiten FA Einmischung iın dıe Klöster und vermıindern uch die e1ge-

Ordensgerichtsbarkeit. ‘“ Wıe Heidegger selbst Sagt, hat sSeINeEe Ideen VOTL

allem Adus dieser Gesetzgebung In Venedig übernommen, überhaupt G1
VO  z dieser seinem uchleıiın angere worden, weshalb S1e uch iın

Übersetzung als Anhang selner Schrift beifügt."” Die Kenntnis dieser Verord-
HUn SEeiz OTauUs, ass Heideggzer nähere Beziehungen Venedig hatte I )a
sich Heidezgzer als Verleger un! Buc  andler betätigte, WarTr das ZEeWISS leicht
möglich.

Der Reflexionist schreibt ber die Klöster, weil selinen Landsleuten hel-
fen will, sich Aaus der Macht der Klöster befreien. Er hat auch die Reflex1io0-
HE  an eınes Italiıeners über die Kirche 1m allgemeinen gelesen.  16 Was da Jas,

13) Vgl dazu: Heidegger H. Demokratische Grundsaäatze für das Appenzeller-Volk, miıt
Hinsicht auf den gegenwartıgen /ustand 1m Lande, Appenzell 17/95; ders., Veber
das Munizipalwesen der Stadt /ürich, /ürich 1798; ders., er das Eigenthum der
Munizipalıtät ZüTicCh, /ürich 1798; er die Verbesserung und Benuzzung des
liegenden Gemein-CGuts der Munizipalität Zürich, /ürich 1798; ders., Vertheidi-
gunNng der liegenden Gemein-Güther der Municipalıität Zürich, /ürich 1799; ders.,
Appel die Gerechtigkeit des RKichters un al meılıne Mitbüurger, Zürich 1800;
ders., Beherzigungen für die Landesväter und Burger Helvetiens. ang Hein-
rich der Order, der dıe traurıgen Folgen einer kostspieligen Prozessordnung
und des unbegränzten Advokaten-Einflusses, Zürich 1800; ders., einthon einer
Burger-Zahl über die Abanderung der Wahlmethode bey Vergebung der bürgerli-
chen utzungen, 7Zürich 1800; ders., Was ist A4Aus der Municipal-Verwaltung der
Stadt /ürich geworden, /ürich 1500; ders., Veber die Staatseinkünfte der helveti-
schen kKepublik, Winterthur 1800

14) Vgl Schmutz P Geschichte des Benediktinerordens 4/ Einsiedeln 1960, 142; adO-
N1C V IDS Klosterrreform In Venedig (1767-1 770), Sibenic 1935

15) euere Verordnung der (Orden und Klöster halber 1mM VeneHhanischen: Heidegger,
Reflexionen (wıe Anm. 34-—44; bzw. Neuere Verordnung der Republik Venedig,
der en und Klöster halber 1765 Heidegger, Reflexionen (wie Anm. 4/—-59

16) Pılati d1 Tassulo, de], Reflexionen eINEeSs Itahäners über die Kirche überhaupt;
über die regulare und seculare Geistlichkeit; über dıe Bischöffe und Römischenn



W oachim Salzgeber
hat ih: FA Nachdenken bewegt, und das will hier auf das Klosterwesen
ıIn der Schweiz anwenden. 50 ist das Buch entstanden mıt der Untersuchung:
. OB der Catholischen Eidgenodfsschaft nicht zuträglich ware, nach dem
rühmlichen Beyspiel der auswartıgen Machte, die Klöster nach un: nach auf-
zuheben.1/

Be1l selner Prüfung dieser Frage kam 7A608 Überzeugung, „dass Na
terland nunmehr VO  a’ den Klöstern ın gänzliche Dürftigkeit Zesetzt worden,
ass Armuth, Knechtschaft und dergleichen Vebel, immer mehr überhand
nehmen mussen.“ Darum habe den Entschluss gefasst, das alles selinen
Landsleuten Z näheren Prüfung vorzulegen: „ Welches uch denn ebenfalls
auf den Entschlufßs führen soll, entweder die regularen en aufzuheben
oder selbige weni1gstens vermindern .“

Einleitend efasst sich mıiıt der erufung AB Mönchsstand. Hr ist der
Auffassung, dass die Mönche fruh mıt ihrem Beruf beginnen. ach ihm
SInd die jungen Mönche mıt ihren kaum Jahren nicht reif für diesen
Beruf 50 schreibt „Diejenigen, welche heutzutage Urdensgelübde thun,
sSind Leute unter mannlichen Jahren; folglich Leute, die weder sich elbst,
noch die Welt kennen. I ie SUsSsen Vorstellungen der Eltern, die der ast der
Erziehung N enthoben SCcyH möOchten, un! die Nachstellungen der UOr-
densleute selbst, bringen Kinder leicht dergleichen Entschliessungen. ““ br
kommt deshalb einem ersten (Gesetzesentwurf: ‚al Alle diejenigen
Manns- oder Weibsleute, die unter Jahren sind, miıt Entlassung ihrer ( 36
©: die Klöster raumen müssen. 20 Damıit diese radikale Bestimmung
durchführbar sel, stellt die Anweisung auf: IL Diejenigen, welche die KIö-
sSter verlassen, sollen ihrem künftigen Unterhalt 1000 baares Geld Z.UT

Heimsteuer beziehen aben, un: damıt für eın un: allemal ausgewlesen
und ezanle seyn.  421 berner stellt uch MHNECUC Bedingungen für den FEintritt
ıIn einen en auf: A0 Soll hinfüro n1ıemand mehr einen Orden annehmen,

habe denn das Jahr sSEeINES Alters zurükgeleget, oder da{fs Krankheit un:
Leibesgebrechen 1n Z Arbeit untüchtig machen.““

Es ist leicht ersehen, W1e diese harten staatskirchlichen Eingriffe die E X1-
stenz der Klöster gefährden wurden. Um das alles irgendwie als berechtigt
hinzustellen, werden die Missbräuche In den Klöstern dargestellt, die Le-
genden, die keliquien un vieles andere, Was den önchen ZADE leichten
Gelderwerb diene. 50 kommt der Reflexionist welteren (Gesetzen die
Klöster, die VOT allem das Materielle betreffen. //I Sollen die Ordensleute

Papste, Uun:! über die kirchlichen echtsamen der Fürsten, /urich 1765 Heidegger,
RKeflexionen (wie Anm.

17/) Heidegger, Keflexionen (wıie Anm.
18) Ebd

Ebd19)
20) Ebd
219 Ebd
22 Ebd
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alle weltliche Gerichtsbarkeit wıiederum ın die Hände der Landesobrigkeit
übergeben, un In /Zukunft weder liegende Guter, Grundzinse, Zehnten noch
Herrschaften kaufen, ıuch nıcht Erbes- oder Vermächtnifsweise iıch ziehen
dürfen.“25 IDIie Klöster sollen SOMIt unter staatliche Oberaufsicht un: Ver-
waltung kommen. S50 meılnt der Verfasser welter: rrV Der auf auf Wucher
VO  a Weın un! Früchten, solle den UOrdensleuten gänzlic verbotten SCYIL,
uch sollen die Klöster alhährlic den Oberigkeiten echnung über die Ner:s
waltung des Hauswesens un der Einkünfte geben. “*

Hier handelt sıch wohl das eigentliche Anlıegen dieser klosterfeind-
lichen chrift I ese will zeıgen, dass Zzuvliele (Ordensleute 21Dt, Uun: dass
diese zuviel Vermögen besitzen, Was unbedingt dem Staate chaden mMUuUSse.
Der Bewels für diese Aussagen wird In Kleindruck angegeben. Er führt
„Man kann mıiıt Gewißheit annehmen, da{fs die reformierte Schweliz ZWECY
Drittel der anzen Eidgenofsschaft ausmachet. Nun eiIiInden sich ıIn dem (a
tholischen Theile 119 Klöster. ILhese Klöster beherbergen, nach eliner SCHAUCIL
Berechnung, beynahe 3500 Ordensleute VO  Z beyderley Geschlecht. Eın Drittel
der Einkünfte des Landes gehört diesen undert euch also nıcht,
ihr Weltleute AaTIıı seyd Der Reichtum, der einmal 1ın den Klöstern ist, bleibt
aselDbs auf eW1g eingeschlossen. “

Der Reflexionist erwelst sich Iso uch als guter Statistiker. br ist der AUifs-
fassung, dass ın der Schweiz zuviele Ordensleute gebe Darın hat Recht,
dass damals iın der katholischen Eidgenossenschaft viele Ordensleute gab
Nımmt INa  > für die amalige elt 1760 für d1ie IL chweiz 1ne Bevöol-
kerung VO  - 1I Millionen d erg1bt sıch für den katholischen Teil, der —

gefähr eiInen Drittel der Bevölkerung ausmachte, ungefähr ıne Zahl VO elner
halben Million. Das erg1ibt bei 3500 Ordensleuten für diese eınen Ante:il VO

0 Tn der gesamten katholischen Bevölkerung. Aulfs (janze esehen scheint
das nıcht eın übertriebener Anteil eın Das kann aber einzelnen Or-
ten schon zutreften. Das auffälligste eispie. stellt In dieser Hınsicht das
Städtchen Wil 1MmM Herrschaftsgebiet des Klosters St Gallen dar | hese kleine

zahlte 1m TE 1789 2400 Einwohner. In der eıt VO bis ZU

Jahrhundert kamen VO ler 164 männliche un: i weibliche, insgesamt also
266 (Ordensberufe Zäahlt INa  5 och die 146 Weltgeistlichen dazu. ergibt
sich die ahl VO Ar relig1iösen Berufen. In diesem besonderen Fall darf INa  zD}

ohl S, dass zuviele (Ordensleute gab Hıer wurden die Berufe eigent-
lich iın 1ne geistliche Versorgungspolitik eingebaut. Nicht ausgepragt —
| e  S die Verhältnisse ın andern kleineren Städten. Allgemein kann INa also
A dass teilweise zuviele Ordensberuftfe gab; auf das I1Z Gebiet der
katholischen E1idgenossenschaft traf dies jedoch nıicht Man WAarTr ich des
Missverhältnisses auch bewusst. ach eliner mundlichen Überlieferung soll
Abt Beda Angehrn VON Gt Gallen (1725—1796) VO den Wilern gesagt en, S1e

23) Ebd
24) Ebd
25) Ebd
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hätten besser auch tüchtige Handwerker als viele Ordensleute uUun! (jeisth=
che

Der Reflexionist behauptet 1U aber, dass eın Drittel der Einkünfte des
Landes den Klöstern gehöre. Hiıerzu ist bemerken, dass diese Berechnung
nıiıcht leicht durchgeführt werden kann Ferner befanden iıch viele esıt-
ZUNSCH der Klöster In reformilerten Gebieten. Dieser Umstand konnte für die
katholischen Gebiete überdies eher iıne finanzielle Hıltfe als eın Anlass Z

Verarmung eın
kiınen SahzZ besonderen Akzent legt der Reflexionist auf die Beständigkeit

des klösterlichen Besıtzes: Was den Klöster einmal gehört, das bleibt für 1M-
88148 In ihrer and amı kommt auf die sogenannte „ Jlote Hand“ SPIC-
chen, VO  - der 1 Jahrhundert oft die Rede Wa  Z Man machte dieses SöY-
stem, sicher der KReflexionist machte CS verantwortlich für die Verarmung der
Landbevölkerung 1ın der katholischen Schwe!Iz.

Das aradebeispie für das ungerechte Finanzgebaren der Mönche 111USS

das Kloster Einsiedeln liefern. Danach soll [01°4 die Verschwendung der KI16-
sSter auf Wucher gehen.“ Er will das mi1t einem Exempel dartun: Das Kloster

Frauen Einsidel scheinet beständig ogroßen Aufwand 1ın ebauden
machen; kaum ist 1ne Seite Ende gebracht, ang INa  Z d ıne andere
Ecke niederzureissen, un werden das (: 501 Jahr durch ıIn die 100 Hände
beschäftigt; alleın dıie Taglöhner un: Baumaterialien werden ın den nledr1g-
sten Preisen bezahlt: Nun hat das Kloster ungläubliche Einkünfte Weın
un Früchten EetIcC und dıie Taglöhner SInd genöthigt, die Lebensmiutteln XC  aD

da In den höchsten Preisen kauffen. Wann 11U. der (jewinst auf den | E
bensmutteln miıt den Baukösten berechnet wird, halt wahrscheinlich jener
noch das Uebergewicht. S0 gute Haushälter SInd die Ordensleute.1/

Dazu 1st ch, dass die betreffenden Kechnungsbücher 1mM Stiftsarchiv
Einsiedeln noch vorhanden Sind un 111lallı also diese fabelhafte echnung
nachprüfen könnte. Aber hat wen1g Sınn, da nicht anzunehmen ist, dass
das Kloster se1Ine Bauleute CZWUNSCH häatte, 8RBEG 1mM Kloster einkaufen duür-
fen 7Z7udem ist gANZ allgemeın CchH, dass damals die Löhne tief 30
während dıie Landesprodukte hoch 1m Preise standen. Ferner kann ın den
Lohnsummen der Kechnungsbücher der Lohn der Taglöhner nıicht klar VO

dem Lohn der Handwerker un Künstler werden.
er Reflexionist stellt noch eın welıteres Gesetz für die Klöster auf.
” Keiner soll ın Zukunft der Wüuürde eINes ts, Prioren, oder SONS
Z ()bersten e1INEes Klosters, gelangen mOgen; der nicht eın geborner 1dge-
nodfs SCYy Bey Ungültigkei der Wahl, un: Strafe VO 1000 fl welche VO dem
Kloster ohne Nachla{fs sollen eingezogen werden.“ Scharfe Sanktionen CI -

warten jene, die das Gesetz verstossen: AA Wer sich VO  zD} Priestern
oder Leyen diesen Gesetzen nıiıcht unterziehen Wwill, und sich heimlich oder f

26) Ebd
27) Ebd
28) Ebd 31
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fentlich darwider auflehnet, der soll auf eW1g des Land-Rechts verlustig SCYN,
un VO  a’ LLU. aUusSsSeTr d1ie TenNzen der Eidgenodfsschaft vertrieben werden. 1129

Der Reflexionist zeichnet sich nıiıcht gerade durch 1Nne übermässige Toleranz
AaUS

Im Anhang des Büchleins sind uch die „ Neuere Verordnung der en
un: Klöster halber 1mM Venetianischen”“ abgedruckt.““ 50 ist INan auch 1m Kla=
FEGIE der Reflexionist viele selner Ideen geholt un:! bezogen hat /u dieser
Reform vergleiche das Heft VO AdımMLr Radoniıc OLF ber die Klosterre-
form ıIn Venedig.”

IDIie Gegenreflexionen
Wıe ber gestaltete sich die Reaktion auf diese klosterfeindliche CAKF Adus

Zürich? In 1e. Fmanuel ON Hallers Bibliothek der Schwelzer Geschichte
VO 1756 wird gesagt „Diese ben nıicht viel anzeigende CTE hat -
sserordentlich vIiel uisehen In den bl katholischen C'antons gemacht, unı:
G1E ist VO  aD} den me1lsten derselben sehr scharf verboten worden, besonders
aber VO Löbl Stand | ucern den Aten Augustmonat 1769 aherige Urkunde
stehet ın den gleich vorkommenden Gegen-Keflexionen 64-66 uUun: VO

Kezer-Gericht den en Sept. 1769 MTKIIC könnte die chrift gründlicher
Un gemäkßsigter SCYI. Man egte S1e der Schinznacher Gesellschaft Z Last,
die ohl unschuldig daran WAäarl, als andere 1n erdacW Perso-
8108 Hr /Zuntftschreiber Heinrich Heidegger /Zürich WarTr der Herausgeber,

nıcht Verfasser. br ward Mark Silber die Mark Livres de Hr;)
gestraft, we!il S1e ohne Bewilligung der CGensur hatte drucken lassen.Y

Ora ın den katholischen Kantonen hat die Schrift, w1e Haller erwähnt,
ausserordentliches Uufisehnen erregt. Sie wurde VO  Z den me1listen katholischen
Kantonen Sstrengstens verboten, besonders ber VO Kanton LuUzer

egen diese Reflexionen wurden Gegenschriften verfasst. Bereits 1769 C1I-

schien 1nNne Gegenschrift diese Reflexionen: „  epruife un: beantwor-
tet, durch EntseSeN-Sesetzte Reflexionen kınes Schweizers.  4454 In der Biblio-
ne der Schweizergeschichte VO  > Haller steht darüber: E1ıne grobe chrıft,
da{fs unglaublich scheint, SCYVC jemand In uLNsSseIN /eıiten ahıg, auf 1ne

29) Ebd 31
30) Ebd 534—44; bzw. In der Auflage: Neuere Verordnung der kKepublı Venedig, der

(Orden und Klöster halber 17685 Heidegger, Reflexionen (wie Anm 4759
3D Radonic, DIie Klosterreform (wie Anm 14)
32) Haller VOoN, Bibliothek der Schweizer-Geschichte Uun! aller Theile, dahıin

ezZug haben. Systematisch-Chronologisch geordnet. 1LL, Bern 1756, 263 (Nr. 803)
33) Walser EL Reflexionen eINes Schweizers über die rage: der Catholischen

Eidgenofsschaft nıcht zuträglich ware, die Regularen Orden ganzlich aufzuheben,
der weni1gstens einzuschrenken? Geprüfet und beantwortet durch ntgegen-

Reflexionen E1ınes Schweizers, 1769, 64-66
34) alser, KReflexionen (wie Anm. 33)
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unbescheidene Welse schreiben. Gründe mu{fs 111a  S hier keine suchen,
wenı1gsten gute Der Verfasser 1st eın Lucerner; SONST ber unbekannt.  4139 Der
Autor dieser Gegenschrift wird nicht miıt seinem Namen genannt. Es wurde
auch schon ISO Walser VO  :3 St (Gallen hinter ihm vermutet.> 1ne Ekintragung
In der Zentralbibliothek Luzern welst auf ihn, ebenso iıne In der Stiftsbiblio-
thek Gallen. Unmöglich ist nıcht Aber die WITKI1C grobe Schreibart des
Gegenreflexionisten verwehrt uns ıne derartige Annahme.” Hr kann Ke-
flexionısten gleichsam keinen guten Faden lassen. br nennt ih: vielmals Lugs-
HCT, Erzlugner, Erzcalumniant, Dintenschlecker, Schmäher, INa  aD WEeIlSs, AIn
W as für ıne IIınten die gallsüchtige Feder eingedunckt habe. “ Irotz die-
Ser Grobheiten verwandte mehr Mühe auf die Redaktion selner chrift Er
hat die [(2008 Schrift ıIn s1ieben Absätze oder Teile gegliedert, die einzelnen
Teile ın besondere Nummern oder Abschnitte. Bel selnen Ausführungen
knüpft STEeTis den betreffenden Vorwurf des Reflexionisten Irotz der
masslosen verbalen ngriffe auf den Reflexionisten kommt doch eın Wıssen
auf klösterlichem, kirchlichem un: kanonischem Gebiete 7U Iragen.

Im ersten Absatz bezeichnet den Reflexionisten als boshaften CGleissner
oder Heuchler, da sich 1MmM Vorwort selINer Schrift als eınen Katholiken aUuSsSs-

oibt.” Hr ZeISt dass sich bel diesem nicht einen Katholiken handeln
kann, da das Uberhaupt der Kirche un:! die UOrdensgeistlichkeit schimpf-
lıch angreıfe. br >Sdsc ‚WäaT In selner Schrift 1n der zweilıte Auflage, ass die
Bischoöfe un: die Weltgeistlichen ehre,“* ber das schreibe TELLER: bei die-
S11 egenüber den UOrdensleuten gut Wetter machen.

Im zweıten Absatz bringt A dutzet rzlugen des Reflexionisten”“ VO  H

Einıge weni1gstens selen hler tfestgehalten: 0 Erzlug: Meine Absicht gehe
keineswegs dahin, Verwirrung, un:! Feindseeligkeiten anzufahen.“ Wer ber
‚„ alle Klöster 1ın der LOÖöbl Catholischen Eidenof{sschaft aufzuheben, oder
vermindern, S1e der Habschaft un Mitlen berauben trachtet, un! die
Landleute dieser gewaltthätigen Unternemmung aufstiftet, zetelt dieser

35) Haller, Bibliothek (wie Anm 32) ‚UE 1756, 264 (Nr. 804)
36) / IsSo Walser: Fäh A/ Iso Walser. Biographische K1zze, Lindau 1897; Heng-

geler K} Professbuch der Fürstlichen Benediktinerabtei der eiligen (allus un
mar St Gallen MBH L, 1929, 369—392, Nr 528); BLS 7I 1934, 407; BB H;
Klosterkultur und Aufklärung 1n der Fürstabtei St Gallen Monasterium Sancti
Gallı 2 St (allen 2003, 18—-33, bes

37) Hanspeter artı hat jedoch überzeugend nachgewiesen: Walsers Autorschaft Un
die Erteilung des uftrags lassen sich ber zweifelsfrei belegen bara die bis Jetz
N1IC herangezogenen Tagebucheinträge Abt as (Stiftsarchiv St Gallen, 282,

309) ich werde FF das Pamphlet] durch sonem officialem IHNEeUMmM refu-
tieren lassen.‘ 116 Julı 1769 Am Juli händigte Beda die Streitschrift alser Z
Wiıderlegung ad refutandum ] Aaus (ebd., 3101) Martı (wle Anm. 36) } 554

38) alser, Reflexionen (wie Anm 33)
39) ZCH verläugne 1n meılner Schrift melne wahre Catholische eligıon NıC. ich habe

bis ın als eın Christ gelebt, un werde auch als eın olcher meılne Tage be-
schliessen”: Heidegger, Reflexionen (wie Anm

40) Vgl Heidegger, Reflexionen (wie Anm. 3) 15]
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keine Verwiırrung an? erweckt keine Feindseligkeiten?“* N Erzlug:
Unser Vaterland ist nunmehr VO den Klöstern 1n vyänzliche Dürftigkeit HC-
SWA worden, da{fs Armuth, Knechtschaft, un: dergleichen Vebel, Immer mehr
überhand eINMNEeN mussen .“ So auf Seite des Reflexionisten .# Dagegen
sagt der Antireflexionist: „Eıne schwere Anklag ohne Prob, ohne (Gsrund Uun!
eben darum 1ne erzfalsche Verleumdung. Wo haben die Klöster ewaltthä-
tigkeiten ausgeübet? Was haben S1Ee entfremdet? W as gestohlen? UNngsC-
rechtes (zut sich geZzogen? WEeIl haben S1e der Knechtschaft unterworffen?
/udeme SInNd denn d1ie Klöster nıcht 1m Vaterland? die In den Klöstern eben,
sind s1e nicht Landleute? SInd S1e nıcht 100e S Söhne? 3a7 Töchtern? Ure

Freunde? SInd nıcht Bürger? Sind nıcht Brüder? Es solte der Verleumder
viel mehr anpreıisen, Was STOSSCH utzen der Handelsmann, der Arbeits-
INann, der Baur, das gemeıne Wesen VO  - den Klöstern genlesse. Da{fs kann
aber nicht Sch selner blinden Bofisheit. Eın solches Lastermaul verdienet
Maultaschen. u45

Im drıatten Ahsatz eın Dutzend Erzverleumdungen A br7z-
verleumd. Blat Ich könnte auch 1ne Reihe VO Verstorbenen hersetzen,
die auf dem Todbethe nıicht her Absolution empfangen, un:! getröstet W OI -

den, als bıis GS1€e der Klöster ıIn ihren Testamenten gedachten. er lugenhafte
Calumnilant scheuhet sıch nicht, Ar 1ne Gatung der Grausamkeit, un:!
schandlichen (Gieitzes den Ordensleuten aufzuburden. Was für Zeugen wird
da beybringen? Eine Reihe der Verstorbenen; diese allein mussten Ja reden,
un: Zeugnisse geben gsCh verweılgerter Absolution, n1emand anderer
könnte wI1Issen. Gut! x1ebt der unvorsichtige Mensch seline Schwac  eıt

Tage Weilst denn nıicht, Was der Heil Augustinus VO schlafenden un!
verstorbenen Zeugen haltet? schlafende un verstorbene Zeugen en glel-
che Kraft jene wWwI1IsSsen nıichts; diese können nıcht mehr reden: auf diese ist gzut
bochen. DIie Bosheit dieser Verleumdung 1st klar, dass S1€e keine welıltere
Antwort verdienet. //44

Vıerter Ahsatz: „ Finige ruchlose Lästerungen des Reflexionisten wıder die
Ordensleute.  4445 A0 uchAlose Lasterung. Mıt dieser greift das weltbe-
rumte Hochfürstliche Stift un Kloster Frauen Einsidel. br nennet
olches als eın Exempel, da{s selbst die Verschwendung der Klöster auf (Ze*“
WInNnn gehe Er Sagt, dieses Kloster scheine bestandi1g S1OSSCH Aufwand In (3e:
bäuden machen; kaum SCyYC die iıne Seite nde gebracht, fange I1a  a’

A, iıne andere Ecke niederzureissen, un: werden da{fs IL Jahr durch ıIn
die 100 Hände damıt beschäftigt; alleın die Taglöhner Uun!: Baumaterlalien
werden 1n den nliedrigsten Preisen bezahlt das Kloster habe unglaubliche
Einkünfte Weıin un Früuchten EIC un die Taglöhner ych genoöthigt, dıie

41) Walser, Reflexionen (wie Anm. 33)
42) Heidegger, Reflexionen (wıie Anm 3)
43) alser, Reflexionen (wie Anm. 33)
44) Ebd
45) Ebd
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Lebensmiuttel VO da In höchsten Preisen kauffen Wann 11U der Gewminnst
auf den Lebensmiutteln muiıt den Baukosten berechnet werde, halte wahr-
scheinlich jener och das Uebergewicht.  41146 ESs ist klar, dass sich der Gegenre-
flexionist vehement für das Kloster Einsiedeln eiınsetzt. Hr erklärt, das
Stift viel bauen 111USS Dabe!l ber findet sich 1n den eigenen Wohngebäu-
den keine Pracht: In dem Kloster-Gebäude wird DA Mauren un: /1mmer

4 /tinden, 1L1UT das Wesentliche haben, un: welters keıine Pracht zeıgen.
Den niedrigen ohn der Bauarbeiter betrachtet als 1ne boshafte Verleum-
dung AT macht nach selner ewohntheit; vieles schwatzen un: nıichts
bewelsen. u48

Fünfter Absatz Mehrere VO  - der Catholischen Kirche verworfene Irrlehren
des Reflexionisten.  49 //V Irrlehre. br erkennet keine AauUus übernatürlicher Kraft
VO  a den eiligen gewuürkte Wunderwerke; sondern, WI1Ie <ich> oben schon
angemerket habe, 11 alle der Kraft heylsamer Krauter zuschreiben
Blat. ‘>° Dafs die Apostel viele Wunder gewürket, uUunı! viele Kranke, nicht Aaus

Kraft der atur, sondern JEUKS übernatürliche Macht geheile haben, bezeu-
gCch die Geschichten der Aposteln. uch anderen Heiligen hat (SCIHT die
nemmliche (GGnad un Gewalt S: Hey] des Nächsten un: Bestattigung
des Glaubens mitgetheilet. DIie Kirche hat mıiıt scharfer Untersuchung solche
Wunder geprüfet, un allen /eıten also geglaubet. Widerspricht denn der
Reflexionist nıcht der Kirchenlehre? un:! doch 11l eın Catholick seyn. ”>

Sechster Absatz: AD die Klöster dem Staat der L6öbl Catholischen 1dge-
nofsschaft schädlıch, und die Ursach der vorgegebenen gänzliıchen Dürftigkeıit
seyen?“> AN IL Reflex Ich wıll hier peysetzen, Was die trefliche chrift unter
dem SEEONE Staatsirag, 188021  - untersucht, ob die Urdensgeistliche, welche
Einkünften haben, dem Staat nutzlich oder schädlich sSind, gedruckt T AUuUgs-
PUrg Anno 1764, lat weislich anmerket: amı der Nutze, die be-
guterte Klöster den Weltmenschen bringen, noch klärer unter die Augen a  e;
111 ich 1n tagliches Beyspiel vorlegen; wird die Ungerechtigkeit derjen1-
sCch besser begreiffen machen, welche wı1ıder dem gemeiınen Wesen vorteil-
hafte Stiftungen schreyen. Gesetzt, dass eın Mann iıne Ehrenwurde ekleiıde

lst eın Rathsherr, ein Hauptmann eiIcC och einmal, ZesetZLT, da{s hundert
Pistolen GGulden> Einkommens VON selInem Amt, un:! eben viel VOIN

selnen (Citern habe braucht viel, his da{fs ıne TOSSC Menge SO bemiuttelt
ist ] Neser Mensch heurathet, uUunı! In olge sieht sich mıt vier oder füunf
Kindern beladen. Man egreift die Unmöglichkeit wohl, worınn sich be-
findet, S1e mıt wenıgen Reichthümer, als die sein1ıge Sind, unterbringen.

46) Ebd
47) Ebd
48) Ebd /
49) Ebd 7
50) Ebd
51) Ebd
52) Ebd
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DEr hat für eıinen Theil derselben kein anderes Rettungsmuittel, als sich die alf
der Klöstern nutzen machen, ohne welche CZWUNSECNHN ware, S1e eın
andwer ehrnen lassen. Siehe e1in Haus, welches In einen Stande verfal-
len, mıt der Geburt, welche gehabt hat, nicht übereinskommt; da inge-
SCHI, wWEelNll ZLWCY Toöochtern Klosterfrauen werden, der Vater SEINE Söhne
Burgerlichen oder Kriegsdiensten auferziehen lassen kann; un dieses ehrl1-
che Haus wird sich nach selner Gebüuühr behaupten können, WEl ein Sohn
den Beruf hätte In eın Kloster, (suter besitzt, gehen, welches nichts koO-
stert, ware der Vater noch besser 1mM Stand den übrigen Kindern muıt APOT=
theil Vorsehung thun. Aus diesem ist leicht der Schlufs für alle zerschlede-
LE Stände machen. Der Ausschlag wiıird allzeit dahın gehen, den Nutzen

beweisen, die Gesellschaft VO  S den UOrdenshäusern ziehen kann. VOor-
theil wodurch viele sich besser bemiutelt IL  en, un welche verdriessen
wurde, WEl keine Klöster gegeben.‘ All dieses hat besonders 1n der L.5b51
E1idgenodfsschaft Platz sehen WIT NicCcht wWI1Ie viele Familien durch dieses Miıttel
sich Irost, und Hılf immer schaffen?“>

nX Reflex. Veber das Anbringen des Reflexionisten, die Geistliche 1L1UT In
den schweizerischen C’atholischen Landereyen besitzen eıinen Drittel der E1In-
künfte VO  a’ Gütern, Grundzinsen un:! Zehenden, x1ebe ich folgendes über-
egen krstens, der Reflexionist bewelset selnen übertriebenen Satz miıt keiner
einz1gen rob Er hat den asstab bel angesetZzt, und die Kreide ohl
reyfac gebraucht. Der gute Mann hat nıicht in acht >  3808001  / da{fs sSOVvIele
Mendicanten-Klöster In der Catholischen Eidgenofdfsschaft sıch efinden, die
AI keine Güter, Grundzins un: ehNenden besıtzen. Ich habe 11UT Klöster der
Ehrw. Vatern Capuciner dreys1ig ımn der ahl gezehlet. Manche Klöster, beson-
ders der Klosterfrauen, Sind In der 1hat In CNSC Schranken geschlossen, un:
haben kaum die notwendige Unterha  n Wo 111 dann diesen Drittel der
Einkünfte heraus rechnen? Ich kann aber mıt mehrer Sicherhei behaupten,
da{fs die Geistliche VO ihren Einkünften nıcht ein Drittel für siıch genlessen;
das übrige kommt den Weltlichen, un:! dem gemeinen Wesen Zu  _//54

„S1iebender Absatz das Beyspiel ein1ger Catholischen Monarchen die
Catholische Eidgenofschaft bewegen osolle die Regularen Orden aufzuheben?
Es stellet der Reflexionist selinen Landleuten VOT das Beyspiel der Jetz leben-
den KOn1igen ın Portugal, opanien, Frankreich, Neapel, des Durchl. Churfür-
sten VO Bayern, Uun! ein1ger Italienıschen Fursten: durch dieses wıll S1e
beherzt machen, dıie Klöster anzugreifen, die Kegularen en aufzuheben,
un die Bullen un: Breven des Pabstes verwerfen.“ Hıer geht der egen-
reflexionist ın seINer Entgegnung behutsam VO  < Hr 111 königliche Auyııtorita-
ten nıcht angreifen. Er Sagt, ass die Umstände wohl verschieden IL,
bei denen diese Herren Klöster aufgehoben haben.°® Er macht welılter darauf

53) Ebd 104-106
54) Ebd 106
55) Ebd 109
56) Ebd 140
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aufmerksam, dass weılt mehr KOnıge un! Fursten Klöster gegründet un:
empfohlen haben, als ass S1e Klöster aufgehoben hätte

der Gegenreflexionist auch SONST diese Massıgung ıIn selner AHIS-
drucksweise beachtet, hätten se1ine Ausführungen Bedeutung viel D
W ONNEINL

eıitere Stimmen ZAN Klosterfrage
en1g spater erschien 1ne andere ANONYME chrift miıt dem Titel „ Wider-

Jegung der Reflexionen eiINes Schweizers”>°, die iıch ‚:WarT VO gehässigen
Ion des Reflexionisten Heidezzer wohltuend abhebt, aber dennoch deutlich
Reformen des Klosterlebens ordert un: aIiur plädiert, ass der Reichtum
der Klöster für die staatliche Gemeinschaft nutzbar gemacht werde, un:! die
Klöster der staatlichen Oberaufsicht unterstellt werden ollten TOTLZ des
deraten Tons verschärfte diese Schrift die Diskussion welıter, uUun! der Orn
der Klöster und des Klerus SOWI1E des konservativen Lagers entlud sich über
dem Hauptvertreter der Aufklärungsfreunde. Es kam ZU- Prozess uUun: ZUTLT

Verbannung Meyers. och 1eg hierin eın TUnN! afür, weshalb der Antikle-
riıkalismus radıkaler wurde un: Begınn des Jahrhunderts ın offene Klo-
sterteindlichkeit umschlug.””

Ein welteres Echo hat Heideggzer In „Satyrische Reflexiones über die @-
X10 Nes eINes Schweizer-Bauren ah dem sel auf dem Pilatusberg 1769* gefun-
den.© ach der Bibliothek VO Haller ist diese Schrift „eıne noch röbere (Gau
rıcatur, VO Glaser un Zeugwart Martın VO Moos AVA @  a Lucern, der auch E1-
nıge pofsirliche Lieder verfertigt hat. 6! Das ze1gt, WI1e€e die Klosterfrage gerade
In 1 uzern nicht ‚ ABEBE die Behörden mıiıt dem Verbot der Schrift des Reflex1ioni-
sten, sondern auch das Cemuftf des anNZeh Volkes beschäftigt hat Spater,
1770, befasste ich Benno0 (sanser VO  S Ober-  AIC mıiıt den Reflexionen E1-
1es Schweizers 1n eliner leinen chrift VO Seiten.®* Ihese Schrift ze1ıgt

579 Ebd MEr
58) |Meyer VO Schauensee :R: Vil; Widerlegung der Reflexionen elnes Schweizers,

über die rage: der Catholischen Eidgenodsschaft nıicht zuträglich ware, die
regularen Orden ganzlıc. aufzuheben, der weni1gstens einzuschränken?, 0o.0
Zürich| 1769

59) Vgl Okumenische Kirchengeschichte der Schweiz (wie AD 5) 197; /um Luzerner
Klosterhandel vgl eber-Hug er Klosterhandel VOIlI Luzern 1769/1770 kın
beıtrag ZUT Luzerner Geistesgeschichte, (Geist und Werk der Zeıten Z Bern

60) ı Moos V.J, Satyrische Reflexiones uüuber die Reflexiones e1INEeSs chweizer Bauern
ab dem Esel auf dem Pilatusberg, 006 1769

61) Haller, Bibliothek (wıe Anm. 32 ILL, 1786, 264 (Nr. 805)
62) (janser D Gedancken VO den Reflexionen eINEes chwelzers über die Trage

der Catholischen Eidgenofßschaft nicht zuträglicher ware, die regularen (Orden
gyäntzlich aufzuheben, der weni1gstens einzuschräncken, 1770 vgl Haller, B1-
bliothek (wıe Anm 32 ML, 1786, 265 (Nr. 807)
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WarTr auch 1Ne klare Sprache, ist aber gemaäassıgter als die Gegenreflexionen.
Es werden darın auch praktische erlegungen angestellt, WI1Ie die Reflex1io-
HE  - überhaupt ausgeführt werden

DIe Reflexionen haben zwelıftelsohne Luzern die oTOSSte Aufmerksamkeit
gefunden Dies nicht uUumsSOoNnNnst da Jahre 17685 /ürich die chrift „De
Helvetiorum uriıbus veroöffentlicht wurde Diese tammıte VO  aD J0
sef Anton Felix on Balthasar (1 /36 Luzerner S1e bewegt sıch
ahnlichem aufklärerischem Gelste WI1ECE die Reflexionen Was darum uch die
LOSSC Aufregung LUzern erklaäart

63) Balthasar VON, De Helvetiorum Juribus SdaCIda, das 1STt Kurzer histori-
cher Entwurf der Freyheiten und der Gerichtsbarkeiten der Eidsgenossen

genannten gelistlichen Dingen, 7Zürich bey Orell essner Uun! Comp 1765 Haller
aussert sich dazu W 1E folgt „Eine SCHAUC Kenntnis der Geschichte un der Archi-
V besonders der LOöbl Catholischen Eidsgenossenschaft euchte dieser Schrift
des Hrn Jos Ant Felix [0)8! Balthasar auf allen Seiten hervor S1e unterscheidet
sıch zugleich durch ihre Freymüthigkeit Uun:! Entschlossenhe1li Dem Hof Kom
hat 551e sehr weh WIEC gSrossech Theil der Geistlichkeit der Schweliz
Haller, Bibliothek (wie Anm 32) NI 1757 355 f (Nr


